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LokalpolitischerAderlass
Frauenfeld Die halbe Legislatur ist vorüber. Und bereits sind 13 der 40Gemeinderäte zurückgetreten. An zu tiefen Sitzungsgeldern

liege das aber nicht, sind sich die beiden erfahrenenGemeinderäte PeterHausammann undRobert Zahnd einig.

Mathias Frei
mathias.frei@thurgauerzeitung.ch

SokönnenkeineFreundschaften
entstehen mit der Sitznachbarin
oder dem Sitznachbarn. Am
1.Juni ist dieHälfteder laufenden
Legislatur 2015bis 2019vorüber.
Und bereits sind 13 von 40 Ge-
meinderäten zurückgetreten.
Geht das soweiter, sitzen in zwei
Jahren26neueStadtparlamenta-
rier in der Frauenfelder Legisla-
tive – mehr als die Hälfte der 40
Volksvertreter. Nicht nur alt Ge-
meinderatspräsidentin Ursula
Duewell ist dies aufgefallen. Al-
lein in ihremPräsidiumsjahr (Mai
2016bisMai 2017) traten elfGe-
meinderäte zurück. Sie habe als
Präsidentin mehr Kollegen ver-
abschieden müssen, als dass sie
Sitzungen zu leitenhatte, bedau-
erteDuewell in unserer Zeitung.

Aktuell sinddieGemeinderä-
te im Schnitt nicht einmal mehr
viereinhalb Jahre im Parlament.
Vor zehn Jahrenbetrugdiedurch-
schnittliche Amtsdauer noch
sechs Jahre. In der Legislatur
2011 bis 2015 sah es anfangs
ebenfalls nach sehr vielenWech-
seln aus. In den ersten zweiein-
halb Jahren, also bis Ende 2013,
waren 13 Rücktritte zu verzeich-
nen. BisMitte 2015 kamen dann
aber nur noch zwei dazu.

RobertZahndundStefan
GeigesdieAmtsältesten

Gleichwohl gibt es sie noch, die
langjährigenGemeinderäte. SVP-
Mann Robert Zahnd hat mit
einem Unterbruch weit über 20
Amtsjahre auf dem Buckel. Zu-
gleich ist er derzeit amtsältester
Stadtparlamentarier, zusammen
mit Stefan Geiges (CVP). Beide
sind seit 14 Jahren am Stück im
Rat.Ein anderer erfahrenerPoli-
tiker ist Peter Hausammann von
CH.Erhatmit einemUnterbruch
– wie bei Zahnd – insgesamt 17
Jahre summiert. Hausammanns
aktuelleAmtszeit läuft seit 2009.

«DievielenRücktritte stellen
einen Verlust für den Rat dar»,
sagt Zahnd. Denn mit jedem

Wechsel gingen auch Erfahrung
undWissenverloren.Esbrauche
einfach seine Zeit, bis man zum
BeispielmitRechnungoderBud-
get zurecht komme. «Es wäre

deshalbvonVorteil,wenneinGe-
meinderat zweiLegislaturenma-
chenwürde»,meintZahnd.Aber
geradebei jüngerenRatsmitglie-
dern könne er nachvollziehen,

dass sie berufsbedingt vielleicht
noch unstetiger seien. Zahnd ist
derMeinung,dassdieParteien in
der Pflicht stehen, wenn sie vor
den Wahlen ihre Listen füllen.

Den Kandidierenden müsse be-
wusst gemacht werden, dass sie
gewählt werden könnten. Kein
Problem ortet er hingegen bei
den Sitzungsgeldern.

EineRatssitzungwirdderzeitmit
130 Franken entschädigt, das
Ratspräsidium erhält 250 Fran-
ken und eine Jahrespauschale.
Für Kommissionen gibt’s eben-
falls 130 Franken (Präsidium:
200.-).Aktenstudiumwirdnur in
wenigenKommissionenentschä-
digt. «Ob man nun 30 Franken
mehr bekommt oder nicht, darf
keine Rolle spielen.» Zahnd
könnte sichhöchstensvorstellen,
nebstderbestehendenFraktions-
pauschale (1000.-und100.-/Ge-
meinderat) auch das allgemeine
AktenstudiummiteinerPauscha-
le zu entschädigen.

«AufdieserStufekannman
nochetwaserreichen»

Dieser Meinung ist auch Peter
Hausammann. «Das Sitzungs-
geld ist keinThema.»Parlamen-
tarische Arbeit auf kommunaler
Ebene sei nun einmal ein Ehren-
amt. «Wir sind die klassischen
Milizler.»DerCH-Politiker sieht
einanderesGrundproblem:«Die
BelastungdurchBerufundFami-
lie ist heute höher als vor 20 Jah-
ren.» Wenn man sich voll enga-
giere, seien vier bis fünf politi-
sche Sitzungen im Monat
durchaus möglich. Die entspre-
chende Vorbereitung komme
dazu.UndumzumBeispiel einen
brauchbaren Vorstoss vorzube-
reiten, müsse man weitere Frei-
zeit für die Recherchen aufwen-
den. Dabei sei es ja meistens so,
dass Gemeinderäte zu den akti-
veren Menschen gehörten und
sich oft noch kulturell, sportlich
oder sozial engagierten.Undbis-
weilen unterschätze man viel-
leicht auch den Aufwand eines
Gemeinderatsmandats, mut-
masst Hausammann. «Wir ver-
suchen, unsere Wahlliste so zu
gestalten, dass potenzielle Kan-
didierendewissen,wasauf sie zu-
kommenkann.»Mit personellen
Wechselnmüssemaneinfach le-
ben lernen.«Aberdas Schönean
diesemAmt ist, dassmanaufdie-
ser Stufe politisch tatsächlich
noch etwas erreichen kann»,
meintHausammannversöhnlich.

Der Frauenfelder Gemeinderat kürzlich an der Wahlsitzung. Bild: Reto Martin

«Heute ist
dieBelastung
höherals vor
20 Jahren.»

PeterHausammann
Gemeinderat CH

«Dievielen
Rücktritte
stelleneinen
Verlustdar.»

RobertZahnd
Gemeinderat SVP

«DasLeben auf dieHaut zeichnen»
Frauenfeld Der Tattoo-Shop «GoneWildGaracho» feierte am Samstag sein Ein-Jahr-Jubiläum.

Besucher diskutierten amTag der offenenTür über Tattoos und deren Bedeutung.

Man fühlt sich wohl hier. Das
kalifornischeFlair ist spürbar.Bei
Sara (33) undDanRäss (41), die
das Tattoo-Studio gemeinsam
führen, sind alle willkommen.
Manwird fachmännischberaten.
Seit zehn Jahren ist das Ehepaar
in der Welt der Tattoos daheim.
Sie sind stolz darauf, in Frauen-
feld, der Stadt ihrerWurzeln, ein
Studio zu haben. Johnny Sting
(22) unterstützt die beiden. Er
findet vor allem Menschen und
ihreGeschichten interessant.

Da für Sara Familie wichtig
ist, hat ihr Dan in einem Sleeve-
Tattoo diese perfekt verewigt.
Dan,was ist alsnächstes geplant?
«Tattoos an der Wade und am
Schienbein – so richtig bunt. Ein
Flamingoschwarm, ein Haifisch
mit eine Ray-Ban-Sonnebrille.
DerKünstler kommt ins Schwär-
men. Eine Frage taucht an die-
sem Tag immer wieder auf: Was
bedeuten dennTattoos?Nadine

Altintas (26)hat sicheinenKopf-
hörer tätowiert.Mit einemTape,
das die Aufschrift «Best of 91»
trägt – ihr Jahrgang. Florian
Volks (32)Tattooserzählen seine
Geschichte auf ihre Weise. Bei
SabrinaFritsch (28) gehören sie
einfach zum Leben, denn jedes
habe seinenHintergrund. Sie er-
innern an Gutes und Schlechtes.
«Mein Leben halt!» Tom Bau-
mann (38)meint:«Tattooszeich-
nen dein Leben auf die Haut.»
Für Sven Billig (23) sind sie an-
ziehend – und waren das schon
alsKind immer.«Sie solltenaber
unbedingt eine Bedeutung ha-
ben»,meint er.Ausserdemsollte
ein Mensch nicht danach be-
urteiltwerden, sagt er.Dasdenkt
auchSahraRufer (19). «Schade,
dass ingewissenBerufenTattoos
nicht sogernegesehenwerden.»

SushmahKeller
www.frauenfeld-events.ch

Nadine Altintas aus Frauenfeld und Tom Baumann aus Märstetten.

Sven Billig (Islikon) und Sahra Rufer (Frauenfeld). Bilder: Christian Rupper

Johnny Sting aus Frauenfeld, Dan und Sara Räss aus Hüttwilen.

Sabrina Fritsch und Florian Volk aus Kreuzlingen.

Bisherige Rücktritte in der Legislatur 2015 bis 2019

Quelle: Stadt Frauenfeld/Tabelle: Dem

Rücktrittsdatum Name Partei Nachfolge

01.08.2015 Stefan Zahn SVP Severine Hänni

01.04.2016 Lukas Hefti SP Barbara Dätwyler

01.06.2016 Stefan Leuthold GLP Irina Meyer

01.06.2016 Ernst Rüsi FDP Claudio Bernold

01.08.2016 Jürg Senn SVP Romeo Küng

01.08.2016 Michael Hefti EVP Michael Hodel

01.08.2016 Herbert Vetter SP Félicie Haueter

01.09.2016 Marcel Epper CVP Julia Bünter

01.09.2016 Alex Blumer FDP Stefan Vontobel

08.11.2016 Mario Weber CH Elio Bohner

01.01.2017 Peter Wildberger GP Peter Heri

01.04.2017 Jörg Schläpfer FDP Andrea Ferraro

01.06.2017 Monika Landert SP Ralf Frei
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